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Mt Hochfurflt . MarkgrLflkch » La- Ifchem gnädigstem Privilegs »

Paris , vom 14 . Dec. 2tus Gefterreich , vom rz . Deo.

Neulich ereignete sich ein Vorfall , der keynahe Sa - Der schon seit einiger Zeit in Wien befindliche aus -

j lomons berühmte Entscheidung ersoderte . Eine Mark - ferordentliche gevollmächkigte K . K . Minister in der

i stau aus der Stadt veriohr diesen Sommer ein Kind Lombarden , Graf von Wilczek , ist im Begriff , >vie -

l zwischen 5 und 6 Jahre alt . Im October begegnete der nach seinem Posten zurück zukehren und hat schon

1 ihr eine Landfrau von Mclun mit einem Kind , das die sämmclichen in dem Maylandischen einzuführende

j dem ihrigen vcrlohrnen so sehr glich , daß sie es ihr Gerichtsordnung betreffenden Verhaftungsbefehle erhal -

lmt Gewalt wegnehmen wollte ; und darüber kam ' s ten ; in der Eigenschaft eines Kayserl . gevoltmächtlgtm

zum Streit , so daß die Wache diese Weiber vor die Kommissarius aber hat er zugleich verschleime Jnstruk -

Commission führte , woselbst die Pariser Frau erklärte tioncn von Seiten der geheimen Rcichähofkanzlcy mit -

- daß ihr Kind an pveycn Jncisionsschmarren , nämlich genommen , welche die beziehende Revindicinmg der ,

am Knie und am Arm zu erkennen sey. Die Com - dem Reichsoberhaupt über verschicdne welsche Reichs -

mißion fand die bcfchricbne Schmarren und sprach lchcn zustehenden Vorrechte betreffenindem viel ? der

ihr das Kind zu . Die Landftau aber , die über den Lchensträger von den . Zeitumständen Nutzen zu ziehen

Verlust ihres Kinds fast von Sinnen kommen wollte , gewußt haben , um an keine Investiturs - Erneurung

appellirle ans Chatclet , das eine genauere Unterst !- seit undenklichen Zeiten zu gedenken . Die in Wien

chung anstcllte . Einige befragte CYirurgus sagte » aus , rcsidirenden Gesandten von Sardinien und Genua sind

daß sie dem Kind am Knie und ebenfalls am Arm nicht wenig darüber betroffen und haben ihren Kom -

eine Incifion gemacht hätten . Md ein Wrurgusvon mittenten durch Expresse davon Nachricht erthcilt .

Melun erklärte aufs Befragen , daß er dem Kind der Londen , vom ig Dec .

Landfrau nur auf dem Knie eine Oeffming gemacht Der vornehmste Urheber des Bündnisses der ameri -

i habe . Die geschicktesten Chirnrgus des Cbalelcts un - konischen Indianer gegen die vereinigten Staaten ,

! suchten hierauf die Schmarren und erklärten , daß die Joseph Braut , der Krieger vom Stamm der Mo -

^ Narbe am Knie von einer Incifion , jene am Arm hawcs , ist hier angekommen und hak bcy Sr . Mmc -

i aber nur von den Urschlichtrrn hcrrühre . Dem zu stät Audienz gehabt . Er sucht wegen Anlegung ver -

Folgc war der Landstau bas Kind vom Chatelet zuer - schjedner Forts hinter Quebec mit uns zu tractiren .

kannt . Die König !. Advokaten entschuldigten von ei- Er wurde in der Schnle des Sir William Johnson

! ner Menge versammelten Volks , in ihrem Gutachten erzogen , redet englisch und ist ziemlich in dm europäi -

die Mutter , so ihr Kind verlohren hatte , wegen ihrem fck-en Künsten erfahren . Er war zu Londen , 775 und

klugen Betragen , gaben aber dce Cvmmißion einen war es damals , welcher der Regierung abrieth , sich

derben Verweist , weil sie eine so häkelichte Sache , so der Wilden zur Unterjochung der Amerikaner zu be-

> übereilt entschieden hatte .
bienen . Die Ursache baovn zeigt feine Menschlichkeit
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'
)lind gesunde Politik an , welche man von einem Bar¬baren iiich ^ vcrmuthen sollft Ich kenne sic , sagte erzu dem Myistch. «Die stliv . lang 'mri in Zorn - u brin¬gen , aber wenn sic ewmal aufgebracht sind , so ist esein Feuer - bas nicht mehr zu löschen ist. -In ihrergrößten Wnth kennen sie weder Freunde noch Feinde ,sie verheeren alles ohne Unterschied. Was , sagte ecin seiner verblümten Sprache , wenn sie Vorhabenssind, das Ergenthum der Feinde , die sie zu Londen ha¬ben , zu zerchchren, ' würden sie wohl ihre Häuser inBrand stecken , die gegen Norden liegen und an dieihrige stvssen , zu der Zeit , wenn ein heftiger Nord¬wind weht . Diese Gründe fanden Gehör und manmachte von den Indianern keine » Gebrauch,, weil manein Land schonen wollte , welches man wieder zumGehorsam ;u bringen vechofte. Aber itzt ist cs an¬derst und ist dies Land unabhängig. Die Engländerwürden nicht bös styn , wenn es in einen Krieg ver¬wickelt würde. - ,H)och wünschten die Klügsten , daßman , statt einer vergeblichen Rache , durch dm , Nu¬tzen der Handlung die Freundschaft

'
der Amerikanerwieder zu gewinnen Tuche und den Bitten ihres Abge¬sandten , des Hm . ,Adams , bey weichem dieser TagenSe . K. H . der . Prinz von Wallis zu Nacht speißten ,Gehör gebe , damit sie durch Fürftkache Sr . Groß-brittannischen Mai,, von den Algierern , welche ihrerSchiffen aufpaffens billige Vergleichsbcdingnngen er¬hielten . Boston laßt indessen , 2 Fregatten von 22 bis40 Kanonen gegen die Algierer , um ihre Schiffe zudecken , ausrüsten .

Wien , vom 15 Dec.
'

Der Monarch soll einige» Depistirten aus den Oe-sterrcichischen Niederlanden, ans die , wegen der Län¬dertauschgerüchte gethanene Vorstellungen , daß dieStände noch länger unter seinem Scepter zu lebenwünschten , selbst geantwortet haben : daß an der Sa¬che nichts wäre, ; zur Bestätigung wurden die Ständevielmehr aufgefodert , einige Leute nach Wien zu schi¬cken , um die auch in den Niederlanden emzusührendeneue Gerichtsordnung kennM zu lernen .'Aus dem '
Haag , vom r8 Dec .Da der Winz Statthalter in seinem Schreiben andie Staaten sich förmlich erklärt , daß er nicht sähe,wie '

er mir Ehre nach dem Haag zurückkommen könneso lang die Staaten ihm das Kommando nicht wiedergäben , welches sie ikm genommen hatten : so steht zubefürchten , baß der Pöbel einen Aufstand erregen wer¬de , wenn ihre Edel- und Grosmögcnden sich nichtentschliefen , dem Prinzen hierin » Gerechtigkeit wider¬fahren zu lassen . Die letztere Denkschrift , so derpreusische Gesandte übergeben hat ,
'
macht viel Aufse¬hen und Eindruck. Man ist besorgt , es dürft eine

Zeit daran : folgen , wo der Monarch sich entschliefenwcr . e , durch andre Mittel , als vernünftige Gründe ,und freundschaftliche Bitten zum- Zweck seines Gesuchszu gelangen . - ' ^ - ö - '
Deutschland , vom 22 . Dec.Wenn gewisse Leute cS mir einer hrdeutrvden Mine,als seyen alle Sraatsgeheinmisse von Mcü '

öusgedeckr ,öffentlich zu betheucrn wagen , das Band der Freund¬schaft zwischen beyden Kaystchöfeu zg Wien und Pe¬tersburg sey bey weitem so , fest nicht zusammen ge¬knüpft , als man durchgängig glaube : so muß mandieser überklugen Maaissorscyer b - !iig lachen und kannihnen den Ungrnnd ihrer Traumereycn vollständig ge¬nug beweisen. Vor einigen Wochen meldeten unSPrivacnachrichten ans Wien sowohl , als auch einigeoffen liehe Blätter die Ankunft eines Eilbotens ausPetersburg bey dem am K . K : Hos'
stehenden Rnßi-schcn Bvlhschaster mit wichtigcnDepcscheu , die letztrerdem Fürsten Staatskanzler von Kaunitz auf der Stel¬le habe zukommcn lassen . Durch' eine vornehme undglaubwürdige Hand ans Wie« erhalten wir nun dienähere Ursache der Absendung dieses Eilbotens unddie Versichrung , daß derselbe auf nachstehende Z Fra¬gen, über welche Se . Mai . der Kayser von der Rußi-schcn Monarchin» eine deutliche und bestimmte Ant¬wort verlangten , die entscheidende Entschliemng üder-bracht habe. Die erste Frage war : ob der Kayser sichvon Ihrer Mm . eine unbestimmte , hinreichende Un¬terstützung und Hilfe versprechen könne , um die Ab¬sichten , die dieser Monarch entworfen , deren Beschaf¬fenheit in seinen letzter» Deveschcn ausdrücklich seyenvorgclcgt worden und deren Gegenstand der Kayserin »vollkommen bekannt sey , weiter fort und bis zu ihrervölligen Ausführung durchzusetzen ? Antwort derKay-serinn : Se . Maj . der Kayser können als BundSgenoßund besondrer Freund dec Kaystrmn zur Ausführung'gedachter Absichren mit dem vollem Zutrauen fort-schrcitcn , daß die Kayserinn ihn hierin » mit allenchrcn Kräften und mit der ganzen Macht ihres Reichsunterstützen und dcystehe » werde. - Die zwcyte Fragewar : was für einen Schritt Ihre Mai . die Kaysc-rinnmachen würden , im Fall der Berliner Hof sichdem vorzmichmciiden Austausch Bayerns widersetzle ?Antwort der Kayserinn ; Sollte der König von Preu»ftn fortfaheen , sich dem Tausch mit Bayern zu wi¬dersetzen : so wird die Kayserinn ihm den Krieg erklä¬ren : und mit dem Hof zu Wien sich über die Mit¬tel vereinbaren , wie man alle Gegenanstallten diesesMonarchen entkräfte . Die dritte Frage war : WaSlvürdrn '

ihi-e Mm . dft Kayserinn in dem Fall ma¬chen , wenn Frankreich die Absichten des Kaysers un¬terstützte , wegen dieser Unterstützung aber sich die
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Macht von Gcösbn ' tannien auf den Hals zögen ? Ant¬
wort der Kayserinn : Sollte England die Krone
Frankreich angreiHn , weil diese die Federungen
des Käufers unterstützt hätte , so werde die Kayserinn
den Franzosen alle mögliche Vörtheile auf dem
schwänzen Meer einräumen , anstatt in entge¬
gen gesetztem Fall die Englische Nation in diesen Gc -

i wässern vor andern am meisten begünstigt werden solle. . .
Dergleichen Maasnehmungc -n und Vereinbarungen
zivjschcn beyden Kayserhöfen ffnd nicht allein ein kla-

'

rer Beweis , daß sie im engsten Einverständnisse mit¬
einander stehe» , , sondern auch , daß das Projekt über
den Austausch Bayerns nicht - ein blos spekulatives und

hypothetisches Projekt sey , sonder » daß man dasselbe
'

praktisch auszusühren entschlossen sey , cs koste , was es
Wolle, (ssourn . ( iLnersl l 'Lunope . )

'Ixsln , vom 2l Lee .
Ein Schreiben aus Vcrvier vom 19km d. M . bc-

! starigt , . leider ! die in unsrer vorigen Zeitung auge -

! führte Mordgeschrchte , und meldet , daß Herr Delmoc -
i te ein Bruder des unlängst verstorbnen Herrn Kano - '

! nikus Deimolle in Aachen bereits am nften d . Abends
um 5 Uhr an seinen Wunden gestorben sey. Das
Werkeug , dessen sich Piriot , so nennt sich das Unge¬

heuer , bey diesen , Mordchalcn bediente , war kein Messer ;
sondern ein kleiner Uhrmacherambos , womit er einer

Magd das Genick ; der andern die Hirnschale einge¬
schlagen har . Der Hausgeistliche des Herrn Delmvc -

te nennt sich vounicr : dieser hatte die Thüre seines
Schlafzimmers verriegelt . Pirlol klopfte an und dach, '

er möchte eilig aufstehen und ihn begleiten , um die in
> Todesnöthen liegende Mutter der beiden Mägde mit

^ den H . Sakramenten zu versehen . Im Augenblick
^ öffnete Herr Sounier die Thüre und , während daß er

im Begriff war , sich anzuilciden , versetzte ihm der
Mörder einen Schlag , der aber nicht so zweckmäßig
angebracht war , als er wohl gewünscht hätte . Um
Gotteswillen ! sagte Herr Sounier , was soll dies be¬
deuten ? Bist du närrisch geworden ? Allein ohne
hierauf zu antworten , versuchte Pirlot ihm den zwei¬
ten Schlag anzubringen , der auch nicht alle gehoffte
Wirkung hatte , indem Herr Sounier noch so viel

Gegenwart des Geistes und so viel Kräfte übrig hielte ,
um seinen Gegner angrcifen und ihn aus icincm

, Zimmer die Haustreppe Hummer werfen zu können .
! Das Mordeisen , den Mantel und Hut lies der Ver¬

brecher sammc einer handvoll Haare , die ihm Herr
Sounier ausgcruvst , zurück und gewann indessen Zeit
genug zu cnlsiiehen , weil Herr Sounier sich aus

Furcht von neuem übersatten zu werden , in ftinZim -
' mer fest cinspcrrte und vor Todesangst , nicht ein¬

mal Lärm zu machen sich getraute . Erst um 7 Uhr
Morgens ward die Gesshichte bekannt und der Thäter

genennt , der sie aufgeführt hatte , nicht aus Noch
denn es hatte hinreichenden Lebensunterhalt für sich
nnd die Seimgcn, -sondern wie . man allgemein glaubt ,
aus Bosheit und '

zwar ln einem Hause , das er fast
täglich unter der Larve eines Freundes besuchte und
wo er immer Wohlthaten genoß . Welch ein Urige .
Heuer ! !

Vermischte Nachrichten .
Die zu Zweybrücken gegebnen prächtigen Feierlich¬

keiten endigten sich mit einem traurigen ZNfall . Alles
war bereits zu dem veranstalteten Feuerwerk und Il¬
lumination bereit . Der eine Theil eines Bergs an
dem Karlsbcrg sollte den Veüw vorstellen imd Ranch
und Feuer aussprützen . Alles war beynahe vollkom¬
men zu Stand , als auf eine itzt noch unbekannte Art
Feuer an das Pulver kam . Der künstlich verfertigte
Vesuv sprang in die Luft und nahm den Herrn Major

Magner und sieben Feuerwerker mit fort , welche sämt¬
lich, aber erst nach langem Suchen , todt gefunden
wurden .

Die Gemahlin » Jhro Hochfürstl . Durchlaucht , Ma¬

ximilian Herzogs von Zweybrücken , sollen sich in ge¬
segneten Leibcsumständeu befinden .

Als die würdige Gemahlinn des verstorbnen Königs . '

Prcnßiichcn Gesandten am Wiener Hof , Freyherrn von
Riedesels , dem Preußischen Monarchen den Tod ihres
Gemahls mit weh .nuthövolleu Ausdrücken meldete , er¬

hielte sie von Friedrich , dem Unvergleichlichen , ein

gnädigstes Antwortschreiben , worum "' es unter andern

heißt : " Trösten Sie sich mit mir ; Sie verjähren
einen zärtlich geliebten Ehegatten ; ich aber einen Mi¬
nister , dessen Werth ich eben so crprüft hatte , als ich
seine Dienste zu schätzen wußte . "" Könnte auf Ricde -

scls Grabmahl eine Innschrist lauter und herrlicher
von seinen Verdiensten sprechen , als diese Würdigung
verleiden von dein weisesten Monarchen ? —

Herr Georget , Schlossermeister zu Paris , hat ein

neues Mittel erfunden , wodurch man cs unmöglich
machen kann , Schlösser mit Nachschlüsseln , oder auch
mit rechten Schlüsseln , wenn man nicht will , zu eröff¬
nen , Das Mittel ist von der Akademie der Wissen¬
schaften untersucht , und sehr gebilligt worden .

Fortsetzung der Beantwortung der zu Wien her -

auögckommnen sogenannten „ Prüfung der Ur¬

sachen einer Association zu Erhatkung des Rcichs -

systems , welche in der Erklärung Gr . Nönigk .
Majestät von Preußen an Dero hohe Reichsmit -

stände und andre Europäische Höfe sind Vorge¬
lege worden ."

Nach welchem Se . Königl . Maj . die Convention vom

z . Jänner anerkennen und dasjenige, was des Kaysers
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jMai . mit dem Churf . von der Pfalz über einen Tausch - schen Fürstenthümer gegen die Lausitz und der Ein -Handel von Bayern schlieftn möchten , geschehen lassen willigung des Wiener Hofs Erwähnung rhat , weilsollten , doch so , daß diese Acqmsition nicht unmittelbar an dey dem vorher von dem Wiener Hof im allgemeinen

die würkliche Königl . Preußische Staate » gränze ; dagegen ausgestellten Grundsatz , daß der K . Preußische Hofkei -Ihre K. K . Maj . die Gültigkeit der Vercimgung der ne Länder enttäuschen sollte , welche an die StaatenLänder Anspach und Bayreuth mit der Chur Bran - des Harnes Oesterreich grämten , dieses allein den Vor -denburg anerkennen , und jeden Ländertausch , weichen thcil von dergleichen wechselseitigen Tansthhandlungen
Se . Königs . Maj . von Preußen zu Ihrer Convemenz gehabt haben würde . Da der Fürst Kaunitz in dermachen möchten , ruhig geschehen lassen wollten , wenn mündlichen Antwort v . 24 . Juni » i ) * **

sich hieraufsolche Länder nur nicht unmittelbar an die würktiche zu unbestimmt erklärte : so äußerte der Könjgl . Prcußi -Oesterrcichische Staaten grämten . Die Gefährde die - sehe Hof in der mündlichen Antwort vom z . Iulii ,
ses Antrags fäll ! sogleich m die Augen , indem der wUche hierunter sieht : 2) daß er blos durch dieBerliner Hof dadurch den Haß und Vorwurf von der - Anträge des Wiener Hofs vom iz . Aprill veranlaßtgleichen Tauschhandel mit dem Wiener Hof getheilk , worden wäre , einen corbeygeheuden Gedanken vondieser gleich den Vortherl der Requisition von Bayern dem Taujch der Lausitz gegen die Marggcafschafien zu
- avbn getragen , dem Preußischen Hof aber ein der - äußern , obne einige Absicht von Vergrößerung , seygleichen Tauschhandel durch die angchängte Bcdin - aber darauf gar nicht bestanden . Da hierauf die Ein «gung : daß das errttauschende Land nicht an die Oester - rückung der Kömgl Preußischen Armee in Böhmen >reichliche Staaten gränzcn Me , vereitelt und umnög - und ber Krieg ersolgrc , so schickten derKayftrmn Königinn !lich gemacht seyn würde . Der König beantwortete Maj . den v. Thugur mir einem eigenhändigen Schreiben !sogleich den 14 . April das Schreiben und das Ver - und neuen Vergleichs - Verschlagen an den König ,
glcichä - Projekt Sr . Kayserl . Maj . durch ein eigen - Derjclbe ließ darauf seine beyden Cabinctsmimster nachhändigesSchrciben , welches wenn cs bekannt gemacht wür - Schlesien kommen , welche mit dem v. Thugut imde, ein ewiges u »d merkwürdiges Denkmal Seiner groß - Kloster Braunau in Confcrcnzicn treten mußten . Inmilchigen und uneigennützigen Gesinnungen seyn wür - diesen that der v. Thugut durch das den iztcn August
de , indem Er darin » ohne im geringsten ans die an - übergcbne Memoire , wovon der Auszug hier untengetragne Tausch - Pristccte hinciiizugehen , Se . Kay - steht , 1 ) ** ' * abermals den Antrag : daß der WienerMaj . von der Unzuläßigkeit Ihrer Forderungen zu Hof in die Vereinigung der Marggrafschastcn mit derüberzeugen und Sie zu einem billigen Vergleich gegen Chur Brandenburg und in den Lausch derselben mitdie verschicdne Baycrsche Erbschasts - Prätendenten der Lausitz willigen , auch seine auf die Lausitz habcn -durch alle nur crsinnliche Gründe zu bewegen suchte , de Lehns -. und Rückfalls - Rechte demKönig übertragen ,
Es wurden hierauf in den folgenden Tagen noch ver - wenn er dem zugleich vorgclegtcn Tauschplan von Bay -schiedne sehr merkwürdige Briefe zwischen beyden Mo - ern bcystimmcn wollte . Die K . Preuß . Minister gicn -narchcn gewechselt , wodurch sie sich endlich vereinigten , gen m ihrer Antwort vom izte » August 2 ) f auf dte-daß der damalige K . K . Gesandte zu Berlin , Graf stn Antrag des Enttanschs der Lausitz gar nicht weitervon Cobenzl , mit dem K . Preußischen Cadtnctsmini - hinein und lehnte » jviche vielmehr dadurch gänzlich ab ,
steris eine Vexgleichsuitterhandlung zu Berlin über die daß sie darauf gar nicht antworteten , sondern ausführ -Bayensche Succeßions - Angelegenheit anstellen sollte , stch zeigten , wie das Churhaus Brandenburg zu derwelches bekanntermaßen auch in den Monaten May Einziehung der beyden Marggrafschastcn die Emwilli -und Juny I -- 78 geschah . Während diesen Conftren - gung des Wiener Hofs gar nicht nöihig habe und Pas >zcn erließ der Fürst Kaunitz das bekannte merkwürdige neue Thugulsche Tausch - Prvjcct von Bayern keineSchreiben vom zi . May 1778 an den Grafen Cobenzl Statt haben könne , worauf die Couferenzen vonund dieser theilte es dem K . Pr . Ministcrio mit , wo - Braunan abgebrochen wurden und seitdem ist niemalsrinn die Grundsätze vorgeschlagen wurden , daß bcyde weiter einige Rede von dem Tausch der Lausitz gcwe -Thcile ihre Vortheilc durch wechselseitige convenable Läu - stm Aus diesem wahren jederzeit mir den Urkundendrrlausche zu befördern suchen müßten , wie solches aus dem zu bestätigenden Vorgang , wird die uupai ihepischeutttenstehendeii Auszug gedachten Schreibens N " aus - Welt nach aller Billigkeit urlheilcn müssen , daß derlührlicher erhellet . Diese Anträge des Wiener Hofs Wiener Hof dem K . Preuß . die Idee von cmem eon -veranlaßtcn den Königl . Prcusiychen Hof , daß derselbe venablen Ländertausch , um seinen Tausch von Bayernm einem dem Grasen von . Cobenzl zugcs. clllc » allge - zu begünstigen , zuerst selbst - gegeben und fast aufgc -memen Vcrgleichsprvjrtt über die Bayrische Succeßions - drnngen , auch selbst den Tausch der Laust .; vcrschie -Aiigelegenhcit , von einem Tausch der beyden Fränk, - deutlich angel

'
rageu , brr K . Preuß . Hof aber niemals
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darauf bestanden , sondern bald davon abgegangcn und
daß also der Vorwurf , welch . » der Wiener Hof dem
K . Preuß . hierüber macht , auf ihn allem gänzlich zu¬
rückfällt . Ucbcrdem wird ein icdcr , der das Innere
» vn Deutschland kennt , den großen Unterschied der bey -
den von dem Wiener Hof so verfänglich allhier gegen
einander gestellten Taufchprojecte leicht Ansehen und
begreifen , daß die Eintaufchung der so miltelmäßigen
Provinz Lausitz gegen die eben so unbeträchtliche
Marggraffchaften und die Vereinigung der Lausitz mit
dem Preuß . Staat niemals so gefährlich für die Si¬
cherheit und das Gleichgewicht von Deutschland seyn
würde , als die Eintaufchung und die Vereinigung des
in aller Absicht viel wichtigem ganzen oder anch nur
halben Herzoglhums Bayern mit dem dicht daran Han¬
genden Oesterreichifchen Etaarskörpcr . Hiernächst sind
die Häuser Brandenburg und Sachsen m Ansehung
des Umtausche ! ihrer Länder nicht dergestalt , wie das
Haus Pfalz . Bayern , durch garantnne Hamverkräge
gebunden ; jedoch haben Sc . König ! . Man von Prruft
fen noch niemals dem Churhouß wachsen die Umtau -
fchung der Lausitz gegen die Marggraftchaftcn auf die
Art wie itzt der Wiener Hof dein Hauß Pfalz den
Umtausch von Bayer » , angcmuthct . Alle diese Be¬
trachtungen sowohl einzeln , als zusammen genommen ,
zeigen genugsam , daß der Wiener Hof dem K . Preuß .
sehr unbillig und ohne Grund ein Tausch - Projcct der
Lausitz vorwirft und dadurch fein ganz anders gear¬
tetes Tausch - Proiecl von Bayen zu beschönigen sucht .** i ) S - die K . Pr . gedruckte Erklärung vom Julius

i ? 78 . S . 52 . Soll also nicht nur die Möglichkeit
zu einem freundschaftlichen Emvcrständniß zwischen
deydcn Höftn ycrgestellt , sondern auch ein ftlider
Grund hicnu gelegt werden , so muß man vor al¬
lem vorerwahmc Cvlnsion zu heben suchen . Diese
Collision kann unmöglich gehoben werden , wenn
nicht jenen Grundsätzen Statt gegeben wird , die
wir gleich anfangs pro bmi der ganzen Negoeiation
gelegt haben , nemlich : daß sich jeder der beyden
Höfe in des andern Stelle unpanheyisch setze , daß
er dasjenige , was er in des andern Stelle mit sei¬
nem Ansehn und mit seiner Ehre ganz unocreinbar -
lich finden würde , von dem andre », gleichfalls nicht
fordere . Daß sich keiner der bekannten Rcchksregel
entziehe , das ncmlichc Recht anch für und gegen
sich zu erkennen und geltend zu machen , was er
fordert , daß es der ander -: für und gegen sich selbst
erkennen und gclccn lassen soll . Die praecische An¬
wendung dieser Grundsätze ergiebt sich von selbst da¬
hin , daß wenn beyde Höft sich nicht umsonst zu
Grund richten , sondern virlmebr den gegenseitigen
Nutzen sich unter einander befördern helfen wollen ,
der dortige Hof auf eine Art , die feiner Ehreangr -

messen , den bisherigen Widerspruch gegen unsre Ac«
qussttio » arsshedc » , der unsrige hingegen feinen Wi¬
derspruch gegen die Vereinigung der Anspach - und
Bayreuthiscyrn Lande mit der K . Pr . Primogenitur
enisagen und zugleich beyde sich freundschaftlich cin -
verstehcn müssen , wie sie ihre reciprogucn Vorcheile
durch einen anständigen Austausch erreichen und sich
hierinsalls wechselseitig nach Thunlichkeit unterstützenkönnen . Werden diese Grundsätze und ihre erwähn¬te Application von dem dortigen Hof nicht ange¬nommen , so ist keine Möglichkeit zu einem gülichcn
Vergleich vorhanden ; werde » sic angenommen , so
schlagen »vir folgenden Ausgleichnngs - Plan vor :
l ) ier doruge Hof hebt seine biohcrigen Widersprü¬
che gegen unsre in Bayern im würklichcn Besitz
habende Acqussilion ipio Löko auf und diesem zu¬
folge entsagt unser Hof allen seinen Widersprüchen
gegen kie Vcrcmigung der Bayreuth - und Anspa -
chischcn Lande mit der Brandendurgischen Primo¬
genitur . 2 ) Versprechen sich beyde Mächte , nochciiredke noch inaü 'Lcm gegen jeden ftcywiüigen Aus¬
tausch , so sie mit jemand von ihren Nachbarn über
diese oder andre Appertmenzien treffen könnten , zu
handeln , sondern vielmehr verhelften sie sich beyde
wechselseitig ihre bona oKoi » dazu .

1 ) *** S . obgedachte K . Pr . Erklärung von 1778 .S . 5b . 57 -
2 ) Auszug aus der K . Preußischen Erklärung S . 60 .Der König braucht nur die Einwilligung der Mit¬

glieder des Hauses Brandenburg , um über das künf¬tige Schicksal der Länder Anspach und Bareuth zadisponircn . Se . Majestät har nicht die Einwilli¬
gung bey dem Wiener Hof verlangt ; da dieser aber
selbige in seinem ersten Protect der Convention , wel¬
che Sc . Ma/cstät , der Kayscr , dem König mit sei¬nem Schreiben vom iztm April übcrschickte , vonfteycn Stücken angeboren und da er geradezu erklärt ,daß er der Vereinigung , welche man mit diesenbeyden Marggrasthümcrn zur Primogenitur de-
Kuhrfürstcnlhums Brandenburg vornehmen wolle ,kein Hindermß in den Weg setzen würde , so glaubteSe . Majestät , von diesem Erbieten Gebrauch ma¬chen zu können , um die unerwartete Widersetzung ,die man ihm ankündigte , wegzuräumcn und ohnedaß sie dadurch einiges Recht zu einem solchen Wi¬derstand anerkennen , noch die Entsagung , die derWiener Hof dabey machen wolle , für eine Aufop¬ferung rechnen würden . Eben so verhält es sichauch so zu sagen mir der Austauschung der beyde »
Marggrafthümcr gegen die Lausitz . Der Wiener
Hof hat selbst denAnschlag zu diesemTausch gegeben ,indem er in dem vierten Artikel seines ersten Pro «
jccts der Convention seine Einwilligung zu solchem
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fteywilligm Tausch , den der König mit seinen Nach -barcn würde machen >vollen unh darauf seine Ent¬
sagung auf sein Wiedereinlösungs - und andre Rechte
«uf die Lausitz anbvt. Man hat dieses Erbieten

. mit Erkenntlichkeit angenommen, . obgleich die Auf¬
opferung , welche der Wiener Hof dadurch machenwürde , nur ' fchr mittelmäßig wäre , wenn inan be¬
denkt, wie sehr weit die Ausübung seines Rechts ent¬
fernt feyn kann , indem cs nicht anders Statt sin¬ket , als nach Anslöschung des Hanfes Sachsen
überhaupt ; der König hat mir einen flüchtigen Ein¬
fall von tiefem Tausch gehabt und ist niemals da¬rauf bestanden ; er schlug ihn vor , ohne einige Ab¬
sicht zur Vergrößerung,, sondern einzig ans dem Be-
wegnngsgrund der Bmachdarkeit seiner Staatenund in der Absicht , dem Haus Sachsen einen an
sein Churfnrstcnthum und an einem Theil von
Bayern , wo cs , ein - äquivalent für seine Altodial -
Anfprüche erlangen könnte , angränzendes Land ab-
»utretcn , ein der Lausitz an Einkünften , Fruchtbar¬keit , Bevölkerung gleiches , wo nicht überlegnes Land .

1) ' *** Auszug , der Propositionen der Kayscrinn Kö¬
nigin » Majestät , welche der Herr von Thugut dem
K. Pr. Mmisterio im Kloster Braunau den iztcnAugust 1773 gethan . S . die gedruckte K. Pr.ftruerweitige Erklärung vom Oct. 1778. , in den
Bcylagen S . 2 . Wenn die Kayseriim Königinn
sich -für . sich und Ihre Erben verbindlich - machenwollte , die Vereinigung der bcydcn Marggrafthü -mcr Bayreuth und Anspach mit der Primogeniturdes Chnrfürstenthums Brandenburg nichls in den
Weg zu legen und wenn Sc . Majestät der Königvon Preusscn , für geralhen fände , mit den Län¬
dern Bayreuth und Anspach gegen die Ober - und
Niedcrlausitz einen Tausch zu treffen , so würde die
Kayscrinn Königinn dem nichts in den Weg legen,'
sondern diesen Tausch , so viel an Ihr läge , viel¬
mehr und namentlich durch die Entsagung von Ih¬ren Lehn - Nevcrsions - und andern Rechten anf dieOber - und Niedcrlausitz , befördern .

2) st Sie steht ganz in cbcngcdachter fcriicrweitigen K.Pr . Erklärung in den Bcylagen S . 4 .
Nach der ftrncrn Behauptung der Prüfung (S .20.)

füll das wahre Gleichgewicht der Gewalt in Ansehungder Stände unter sich , nach der Deutschen Rcichsver -
fassung nur allein davon abhängcn , daß ein Stand
gegen den andern sich gar keiner Gewalt anmaße ,
sondern daß jeder derselben der bestellten gesetzmäßigen
Obergewalt untergeordnet bleibe und das Gleichge¬
wicht der Gewalt in Ansehung des Reichs -Oberhaupts
gegen die demselben untergebne Stände soll einzig da¬
rauf beruhen , daß die lchrre an der Gesetzgebung und
an einigen andern in den Gesetzen benannten Hoheils -

6 ) - - -- -- - -
rechten Theil haben , daß die epecuttviseheGewalt durch
die dazu besonders geordnete Stände vollbracht und
dazu in der Rege ! nur die von den Ständen gestellte
Mannschaft gebraucht werde. Diesem einzigen wahrenund. wesentlichen Gleichgewicht im Deutschen Reich sock
keineswegs die allen Sauden gebührende Befugniß
entgegen stehen , so viele Reichslande an sich zu drin¬
gen , als ihnen verliehen werden , oder in rechtlicher
Ordnung an sie fallen , oder sonst ans eine den Gesetzen
gemäße Art , durch Tausch und andre erlaubte Wege
von ihnen erworben werden können : nur solche Stän¬
de zerstörten dieses Gleichgewicht , weiche einseitige
Bündnisse gegen andre errichteten , über Dinge , die
nur der Erwegmig und Entscheidung Aller Vorbehalten
sind , willkührliche Urthcile sich anmaßten , sogar zu de¬
ren bcwafnelcn Behauptung sich unter einander verei¬
nigten und solchergestalt allen übrigen eine ganz unbe¬
fugte Obergewalt aufdrmgcn wollen .

Nach diese» hier willknhrlich und ohne Beweis an-
genommnen größtencheilS unächten Grundsätzen würbe
das Gleichgewicht der Gewalt im deutschen Reich fast
ganz in der Willttihr der hier sogenannten Oberge¬
walt , worunter man den Kayser zu verstehen scheint ,
beruhen und wurde das Schicksal der vermeintlich un¬
tergebnen Rcichsstände sehr mißlich seyn . Zum Glück
für den confödcrirtcn Staat von Deutschland , hat des¬
sen gewähltes Oberhaupt keine andre Obergewalt, als
welche die Erbsürste » , die es gewählt, ihm durch die
von ihm beschwohrne Wahl - Capilulalion aufgelragen
haben . Nach solcher beruht die gesetzmäßige Oberge¬walt nicht deydcmKayser allein, sondern fürdicGcsctzgc -
bung bcy dem Kayser und den Stande» zusammen ;in Ansehung der cxecutivischen Gewalt allein auf die
dazu besonders geordneten Stände. Wenn sic der
Kayser , als solcher , für sich allein , oder als ein da¬
zu nicht vcrordnetcr Reichsstand , auSüden will ; wenn
er seine » schwächcrn Milstandcn Conventionen , nach
einseitiger Convenienz , oder widerrechtliche und ihnen
nachtheilige Tauschhandlungcn adzudringcn sucht ; wenn
er die größten Reichslande ohne Einstimmung aller
dazu gehörigen Erksursten und des gesammtcn Reichs ,wider dessen System und positive Gesetze durch unge¬
setzmäßige Mettel au sich zu bringen sucht , so zer¬
stechet er dadurch allerdings das Gleichgewicht des
Reichs : so mißbraucht er dadurch die Gewalt , welche
dieWahlsürsten ihm aufgelragen haben und alsdann
tritt das Recht ein , welches das alte Herkommen , der
Osnabrückische Friedeusschluß Art. 8. 8- 2. und die
Wahlkapilulation Art . z . 6. und Art. s>. § . 4 .
ihnen zugccignet haben , Bündnisse unter sich nnd -Mit
Auswärtigen zu Erhaltung ihrer Rechte und S cher -
hcit zu schließen ; sie schliessen solche dadurch nicht ge¬
gen den Kayser und bas Reich , sondern gegen einen
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seine Milcht misbrsuchenden Mitstanb ; sie zersichvendadurch nicht , stndern erhalten das Glcichgewich! ; siedringen niemand eine unbefugte Obergewalt auf,sondern sie suchen sie . nur abzmvendcn ; sie maßen sichkeine '

wiilkühriichc Beurtheikung über Dinge an , dieMir der Erwägung und Entscheidung aller Vorbehal¬ten sind , wie diejenigen, welche die größten Herzog-thümcr durch einseitige sogenannte fteywiliige Tausch-Handlungen, ohne .Wissen und Willen des gcstunmtenReichs und dadurch das ganze Reich nach und nachan sich zu bringeu suchen ; diejenige , welche sich ge¬gen solche gefährliche und despotische Absichten gesetz¬mäßig verbinden , greisen dadurch der wahren deut¬schen Obergewalt nicht vor , sondern stellen eI. . vielmehr
'

zu derselben Entscheidung; sie rufen sie nur dazu auf,und bis dieselbe erfolgt , suchen sie durch dergleichen er¬laubte Bündnisse die Integrität und das Gleichgewichtdes Reichs zu erhalten ; sie werden und müssen nie¬mand an rechtmäßigen Erwerbungen verhindern , dazu
Nachricht an unser

Eariördchb . Der Preis der KarlsruherZeirung ist , gegen andre pestitische Blatter seiteiner langen 8okge von Jahren billig und gering .Auch itzr wallen wir ihn nicht erhöhen obgleich al¬les nach Verhältnis gestiegen ist . Diese Zeitungsowohl als das allgemeine Inrelligenzblarrfür sämtlich Hochfürstli ch - Ba - ische Staa¬ten enthalten typographisch den doppelten Raumaller andern politischen und periodischen Blatter .Dem ungeachtet haben wir unserm geehrten Pub¬likum doch noch oft ganze Lögen ausserordentlichgegeben , werden sie je nach dem Reichihum derpolitischen Leg -benheben noch ferner geben , da¬mit unser geehrtes Publikum so viel möglich denGang der ss kritischen Angelegenheiten Europenssystematisch und ununterbrochen erhalte mir vsll -kon,inner Zufriedenheit vsn uns bedient werde .Unser», geehrten Publikum , welches wir hierinnenals öffentlichen und einscheidenden doch auch bil¬ligen Richter anerkannt haben , noch fortdauerndanerkennen , statten wir hiermit zugleich für denunfern Blättern gegönnten Beifall unfern öffentli¬chen warmen Dank ab und erbitten uns zugleichferner Beifall , Nachsicht , Freundschaft , Liebeund Befehle« Aber — es sei uns auch erlaubteinmal öffentlich zu klagen , zu bitten : uns nicht,nach verlaus des Jahrs noch um die geringe Za-lung dieser Blätter Jahre lang mahnen , wartenOder gar Zulezt unbezahlt zu lassen . Fern sei esvon uns dieses im allgemeinen zur Beleidigungunser » ganzen Publikums zu sagen. Doch sindvir durch diesen Umstand genöthigt , jnach dem

gehören aber oberwiestncrmassen keineswegs solcheTanschhaiidlungen , welche , wie die gegen Bayernver¬sucht werden wollende, durch Hansoerträge , Reichs-und Friedensschlüsse verboten sind. Die güidne Bulle'
XXV . i ) bestehlt ausdrücklich , laß nicht alleindie Chmfürsteuchümer, sondern auch die Fürstcrthü-.mer '

des deutschen Reichs lmzertrennt bleiben und inihrer Integrität erhalten werden sollen . So viel and¬re Reichsgesetze stimmen damit nach den Worten undihrem Sinn überein und das ganze Reichssysteiu be¬ruht auf diesen Grundsätzen,i) st . äs . c »p . XXV. Wenn es gut iß , daß dieübrigen Herrschaften , damit die Gerechtigkeit be-vestigt werde, unzektheilt erhalten werden , ss müs¬sen viel eher die herrlichen Fürstcnthümer , Herr¬schaften , Ehre» und Rechte der erhabnen Churfür-sten »»gekränkt erhalte» werden.
(DieFortsetzung folgt . )

geeyrreö PuvUkum .
Vorgang aller andern politischen Blatter , wenig¬stens dem Theil vom Publikum welcher bisherunsrer gewisse » Erwartung der Zalung am Neu¬en Jahr nicht entsprochen har, bekaudr zu machendach da wir auch pünktliche Zalung zu leisten , vulebaare Auslagen voraus zu bestreike » haben , unsauch der Einnahme für diese Blätter mehr zu ver¬gewissern genöthigt sindnicht am Ende - esJahrs den mühsam ernmgn

'
-m kleinen Nuzen( denn klein ist er gewiß für uns bei dem nie¬der» Preis ) erst noch vcrUehrSN mochten oder kön¬nen . Vom neuen Jahr 1789 an müssen wir alsobitten daß Privatpersonen ohne Charakter undRang sich belieben lassen inögicn , wie es ohmhu ,bei politischen Blättern durchgängig gewöhnlich .,uns sowohl die Zeitung als oas Intelli¬genz blakt halbjährig voraus zu zahlen , damitman die eine oder das andre , bei mißlicher Lageoder Ausbieibung der Zahlung ihnen nicht ganzzu verweigern genöthigt werde , wer also vonpartikularen 4 Wochen nach Neu - Jahr 1786die vorherigen Jahre oder Jahr nicht bezahlthat , verdenk' es uns nicht wenn wir aisdcnn ver¬gangne oder zu . leistende Zahlung und zugleichhalbjährigeVsrauszahiung verlangen , oder, auch nurVerlust von einen, ganzen vlonat des neuen Jahrsunsrer Blätter lieber aufhören , als sie ein ganzes Jahroder länger ohneZahlung und ohne Dank abrsichen.Dtp billigeLheil unsers Publikums wird diese Bit .1e gewiß nicht unbillig finden, also auch di eser Sitteohne sie uns übel nehmen zu können zuversichtlichentsprechen.
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'trsdUll 'A» Franz Ludwig Rugier
Mode - Händler in der Schlossergaß No . 17 hat
den Laden unter der Galerie des Rathhaußes von
Strasburg , verkauft in Commißion alle Sorten weis
Basler , Haustuch , ordinair , mittel fein und ganz
fein , wie auch extra feine Holländische weise Leinwand ,
sowohl Stück als Stabweis , ingleichem , Linon ,
Linon Batiste , Tarlahanne , Taffend , Hofen und
andern Atlas , vraps äeftie » Westen , seidene
Strümpfe nebst andern Mode - Maaren , um sehr
billigen Preis .

StMßbUVg Die hiesigen , beyderstits durch
Kunst und Fleiß in ihren Arbeiten , sowohl einheimisch
als auswärtig , wie sie sich schmeicheln , in gutem Ruf ste¬
henden , Mechanischen Künstler 8cchlmer und Diebold ,
die bisher getrennt und jeder für sich arbeitete , haben
in Rücksicht , daß vereinter Fleiß und gcmeinschastl . Vor¬
schuß sie mehr in den Stand setzen werde , größere und
kostbarere Kunstarbeiten zu übernehmen und stärkere
Bestellungen als bisher zu besorgen , sich zur Errichtung
einer gemeinschaftlichen Werkstatt ; verstanden und mH .
men sich die Ehre , ein günstiges Publikum zu bitten ,
sich in Zukunft , mit dem Ankauf und Bestellungen
Mechanischer Arbeiten , an ihre gemeinschaftliche Nie¬
derlage , gegen der kleinen Mezig über in No . uz .
ru wenden .

Ludwig Hermann , Materia¬
list , bisher auf dem Fischmarkt in Hr . Saum Be -
haußung No . 78 , hält fein Magazin hinführo in der
langen Straß in Hr . Longho Behausung No . rzz .
hält Material - und Färb - Maaren , Elephantenzähne ,
fremde Hölzer , Chocolat , Thee , Rum , Arm , Citro -
nensast , Kirfchenwaffcr , aller Gattungen ftmcr Kice -
saamen re . re.

Der hiesige ledige Burger und
Flaschner Ludwig Friedrich w - iß hat sich schweren
Verdacht zugezogen , daß er an den » letzten « So in¬
nrer dahier verübten höchststräsiichen Embruch in die
Schlvßkirche und die Hochfürstl . Gruft Antheii genom¬
men und dieser Verdacht hat sich um ft mehr be-
ßärkt , da derselbe , ohngcachtct er dem hiesigen Oder -
« mt mittelst promissorischer Camion angelobet , daß er
ßch nicht von hier entfernen , sondern jedesmalcn stel¬
len wolle , bereits den iMr vorigen Monats Novemb .
vor der Untersuchung heimlich von hier entwichen und
auf die sogleich erlassene Steckbriefe und hicuntcn an -
tzefügte Beschreibung seiner Person nicht das mindeste
« m ihm zu vernehmen gewesen ist.

Dieserwegen nun wird er Ludwig Friedrich Weiß
auf ergangenes Hochfürstl . Regiminaldecret rom roten
dieses Monats hiemic öffentlich und in der Maaße
vorgeladen , daß er binnen 6 Wochen vor bahicsigein
Oberamt steh unfehlbar stellen und wegen seines eid¬
brüchigen Austritts sowohl , als des auf ihm ruhen¬
den Verdachts einer Thcilnahme , oder Mitwürkung
an jenem Einbruch sich um so gewisser verantworten
solle , als im Fall er nicht erscheine , er für geständig
erachtet , sein Vermögen consiscirt , sein Nähme an den
Galgen geschlagen und er der Marggräflichen Lande
verwiesen werden wird . Signatum Pforzheim den
izten December 1785 .

Hochfükstl . Markgräfl . Bad . Oberamt allda .
Signalement des Ludwig Friedrich Weißen .

Derselbe ist ohngefehr 24 Jahr alt , großer Sta¬
tur , etwas blatternarbigten Angesichts , trägt blonde
Haare in einen französischen Zopf gebunden , einen
neuen rothlecht tuchenen Rock und dergleichen Kami ?
fohl , schwarze manchcsterne Hosen , einen runden
schwarzen Huth und Schlitze .

Arrchbcrg . Da der Fürstl. Badische leibei¬
gene Michael Morsch vom Hahn , mit seinen 4 Kin .
dern , seit einiger Zeit entwichen ist , wird auf Speci¬
al gnädigsten Befehl , hiemit auf den aoten Merz 1786 .
bey dem Fürstlichen Oberamt dahier zu erscheinen und
über seinen bößiichen Austritt Red und Antwort zu
geben , mit dem Anhang hicmit vorgeladen , daß er
wann er auf bemeivlcn Tag nicht erscheinen wird ,
derer Fürstl . Badischen Landen verwiesen , sein Nah¬
men an Galgen geschlagen , und sein zurückgelassenes
Vermögen consiscirt werden solle . Signatum Kilch¬
berg den lyten December 1785 .

Hochfürstl . Markgrafl . Bad . Oberamt der
vorder » Grafschaft Sponheim .

. Nirchberg. Da der unter dem Fürstl. Re¬
giment als Grenadier gestandene Peter Neuels von
Niedersohren heimlich entwichen ist ; So wird derselbe
auf Special gnädigsten Befehl bis auf den ihren
Merz 178b . bey dem Fürstl . Amt dahier zu erschei¬
nen und über seinen bößiichen Austritt Red und Ant¬
wort zu geben , mit dem Anhang hicmit vorgcladen ,
daß er wann er auf bcmcldken Tag nicht erscheinen
wird , derer Fürstlichen Badischen Landen verwiesen ,
seyn Nahmen an Galgen geschlagen und sein zuruckgc-
lassenes Vermögen consiscirt werbe » soll , signatum
Kirchberg den ihren December 1785 .

Hochfürstl . Markgräst . Lrd . Amt Dill all - »
der hintern Grafschaft Sponheim .
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